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Die Sprache , in ſo fern ſie ſich in einen gewiſſen
Subject befindet , iſt die Fertigkeit verſchiedne
Woͤrter auf eine gewiſſe Art mit einander zu ver⸗

binden . Man ſetze verſchiedne Woͤrter , aber ohne
alle Verbindung , ſo wird man noch keine Spra⸗
che haben . Dies erhellet auch daraus , weil nach
aller Vernuͤnftigen einſtimmigen Geſtaͤndniß , der⸗

jenige , der eine groſſe Menge Woͤrter und ihre
Bedeutungen weiß , aber dieſe Woͤrter noch nicht
gehoͤrig verbinden kann , noch dieſelben in ihrer
Verbindung verſtehet , auch der Sprache noch
nicht maͤchtig iſt . Daß aber ohne Woͤrter, die

Sprache nicht moͤglich ſey , iſt eben ſo bekannt , als

leicht begreiflich . Nun iſt bekannt , daß dasjeni⸗
ge , ohne welches ſich nichts bey einer Sache ge⸗
denken laͤßt, und wodurch die Sache dieſe und
keine andere Sache iſt , zuerſt bey einer Sache an⸗

genommen und gedacht werden muͤſſe. Die Ver⸗

bindung vieler Woͤrter iſt alſo dasjenige , ſo zu erſt
bey einer jeden Sprache angenommen , und ge⸗
dacht werden muß , und wodurch die Sache dieſe und
keine andre Sache wird , welches iſt das Weſen der

Sache. Das Weſen einer jeden Spraͤche uͤber⸗
haupt , beſteht alſo in der Verbindung vie⸗
ler Woͤrter . Was von einer jeden Sprache
uͤberhaupt wahr iſt , muß auch von der Urſprache ,
in ſo fern ſie eine Sprache iſt , gelten . Das We⸗
ſen der Urſprache , in ſo fern ſie eine Spra⸗

che iſt , muß alſo in der Verbindung vieler
Woͤrter beſtehen .

§. VIII .
Man begreift ſogleich hieraus , daß die weſent⸗

lichen Stuͤcke (ellentialia ) der Sprache uͤber⸗

haupt
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haupt 1. die Woͤrter und 2. die Verbindung
der Woͤrter ſeyn . Da nun die Woͤrter foͤrm⸗
liche Toͤne ſind , mit welchen gewiſſe allgemeine

Vorſtellungen verbunden werden , als welche die

Bedeutungen der Woͤrter ſind ; und alſo Woͤr⸗

ter ohne Bedeutungen nicht gedacht werden koͤn⸗

nen : ſo muͤſſen zu den WeſenttietenStuͤcken der

Sprache uͤberhaupt 3. die Bedeutungen der

Woͤrter hinzu Wae werden . Alſo ſind auch
die weſentlichen Stuͤcke der Urſprache , in ſo
fern ſie eine Sprache iſt , 1. die Woͤrter , 2. die

Bedeutungen der Worter, und 3 . die Verbin⸗

dung der Woͤrter .

„ 1

Die Charaktere der Urſprache ſind diejenigen
Beſtimmungen , 8 ſich diejenige Sprache ,

305 der erſte Menſch geredet , und von welcher
lle uͤbrigen Sprachen des Erdbodens herſtam⸗

0 erkennen laͤßt. Allein unſre Erkenntniß iſt
auſerſt unſicher und mißlich , wenn ſie nicht zu⸗

reicht , die Gegenſtaͤnde zu aller Zeit und unter

allen Umſtaͤnden zu erkennen . Daher haben wir

Grund zu fodern , daß die Charaktere der Urſpra⸗
che ſolche Beſtimmungen ſeyn muͤſſen, welche zu⸗

reichend ſind , die Urſprache zu aller Zeit , und un⸗

ter allen Umſtaͤnden , zu erkennen . Nun erken⸗

nen wir alsdenn erſt eine Sache
dachi

wenn wir

dieſelbe von andern unterſcheiden . Die ſo genann⸗
ten dunklen Vorſtellungen , vermoͤge derer wir die

Sachen noch nicht von einander unterſcheiden koͤn⸗

nen , ſind vielmehr unvollkommene Verſuche , ſich
etwas vorzuſtellen , als wirkliche und eigentliche

J 5 Vor⸗
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